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ein Blatt für Delmatllcbe Art und Kunst. — Gedruckt und »erlegt won 3uies Werder, Bucbdruckerei, in Bern.

Stürme brauften über Pacht,
Und die kablen Wipfei troffen.
Srübe u>ar mein fierz eriuadjt,
Schüchtern zufffcben 5urd)t und ßoffen.

Vorfrühling.
Von Paul ReyTe.

Bord), ein trautgefcbiüäb'ger Con

Dringt zu mir uom Wald hernieder.

Hiften in den Zweigen fchon

Die geliebten flmfein wieder?
c9»8*!3

Dort am Weg der wei&e Streif —

Zweifelnd frag id) mein öemüte:
Ift's ein fpäter Winterreif
Oder erfte Sd)lebenblüte?

Das $aus mit ben brei Düren.
©on HBilbel

©largfjerita, bie bod) bie iaubere Drbnung bes unteren
©artens fannte, roar halb erfrfjrocfen über bie ©erwabr»
lofung unb l)alb aus ber tiefen fiuft an ber HBilbnis er»

freut, bafe lie ben Sdjirm 3uïlappte, ber fie in ben 3weigcn
gcljinbcrt bätte, unb fid) im ©ifer nah regnen lieh, einen

Hßeg hinauf 31t fud)cn.

Der Dottor bat ein ©arabies mit einer ©lauer runb»

um! jubelten it)re ©ebanten, als fie gegen bie oerwabr»
lofte Siofenwanb uorbrang, bie oben bie HBiefe abfcfjloh,
treibe ©klbftreifen miteinanber oerbinbenb. Hlber babinter
tarn bie erroartetc ©tauer nod) nidff; es mar nur ein

Sßanbelgang, in ben bie oerwilberten Stanfen hinein hingen,
unb bie ©tauer lag nod) reidffid) fünfäig Sdjritte 3uriid.
Daoor mar ein oöllig ebener ©lan mit bem fdjwaq ge=

worbenen ©itter eines ehemaligen Dennisplabes, unb bann
erft fd)Ioh bas ©emäuer in reid)lid)cm Hlbftanb ben ff3arf ab.

©s tat bies nidjt, ohne an bcrt beibcn ©den burd)
3wei oieredige Dürmdjen gcfidjert 311 fein, bie, als ©tar»
gberita bas Ding unterfudjte, ttidff nnäierlidje ©artenbäufer
waren, mit je einem runben Steintifd) barin unb ocr»
ftaubten Sol3bänten runbum an ben HBänben. 3e nad)
ben beiben Hluhenfeiten waren Heine genfter ba, Hluslug
3u halten, ber jefft freilief) burd) ben Siegen betjinbert war,
aber bei Harem ©Setter luftige ©lidc in bie fianbfdjaft
barbieten muhte; botn hinter ber ©tauer faut bas ©c»
länbc 3Uttädjft mieber ab, unb es war bie fladje Spifce
bes Bügels, auf beut ber Dennisplah mit bot Dürmdjen
ftanb, bie feine Düren hatten unb gleidjfam bie bunflot
SJtäuIer auffperrten.

©3ie traurig ift bies! badffe bie ©outeffa faft laut
unb trat in bas nädjftc ber ©artenhäufer hinein, fid) auf
ben Steintifd) 3U fehen, weil ber am fdfnellften 3U rei»

nigen war. Unb wie lange mag es fd)on oerwahrloft liegen,
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bas fidjtbar einmal aufs fdjönfte bergeridffet worbot ift?
wollte jic weiter benfen unb fah auf einmal int Sd)rcden
ba, roas für eitt Sinnbilb fie oor Hingen hatte, wenn fie

oott hier aus hinunter auf bas Sebigerbaus fah unb an
feine ©ewobner badffe.

So wirb man alt! flagte fie, unb 3um erften SJtal

wollte eine ©itterfeit gegen ©ugenie auffomtnen, um frei»
lid) im fclhen Sïugenblicf fdjon oerfdjeudff 3U werben, weil
fie fid) auf ihre eigene Sungljeit befann. Die bis 3« biefem
©rlebnis häufig genug ihr Htltmäbdjentum gefühlt hatte,

ftraffte fid) auf 3U ber Straft ihres Störpers: weil fie in

biefem Hlugotblid wuhte, was fie bem Stafpar Sebiger in

bie alten Umftänbe feines Sehens gebracht hatte.

Hlud) mir werben bie 3abre abrinnen! war fie tapfer

genug, 3U bebenfen: Hillen rinnen fie fo! Hlber wo bas

©erronnene feine Spur lieh, will bas Slinnenbe fliehen.

Das Sehen ift fo, bah eines über bas anbere berfommt!

Die ©onteffa, bie foldjc Dinge mit ihren ©ebanfen

berührte, fagte nidjt ©an ober fonft grofje ©Sorte. Sie

ftreiftc alles nur, als ob fie ein ©ogel wäre, mit ihrer
Sdjwinge. Hlud) war fie längft aus ber buntpfen ©nge

hinaus in ben Stegen getreten, wo fie mit ber Suft einer

grohett Danfbarfeit ftanb. Sic fühlte bie Stühle, ber fie

unten aus bon fïenfter nur bie Hlrme bmaehalten hatte,
halb burd) bie Stleiber auf ihre Saut bringen. Hlber fie

würbe nid)t bait baoon unb fröftelte nicht, unb hätte am
liebften wie ein Stinb im Siegen gelungen, ©s war eine

Quelle über ihr aufgegangen, fie 311 begiehen; unb fie

war es felber, bie ba über fid) hinfloh.
*

Him felben Stadjmittag nod) erfuhr ©largberita, warum
ber Doltor Sebiger hinter ber fauberen Orbnung feines
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5türme brausten über Nacht,
tlncì üie kahlen Gipfel troffen.
Frühe war mein fferz erwacht.
Schüchtern zwischen Furcht unst hoffen.

Borfrühling.
Von ?aui hepse.

horch, ein trautgeschwätsgcr Lon

Dringt zu mir vom Mici hernieüer.
Nisten in cien Zweigen schon

Die geliebten ffmsein wieder?

Dort am Mg der weiße Streif —

Zweifelnd frag ich mein Semüte:
Ist's ein später V)Interreis
Oder erste Schiehenbiüte?

Das Haus mit den drei Türen.
Von Wilhel

Margherita, die doch die saubere Ordnung des unteren
Gartens kannte, War halb erschrocken über die Verwahr-
losung und halb aus der tiefen Lust an der Wildnis er-
freut, daß sie den Schirm zuklappte, der sie in den Zweigen
gehindert hätte, und sich im Eifer naß regnen ließ, einen

Weg hinauf zu suchen.

Der Doktor hat ein Paradies mit einer Mauer rund-
um! jubelten ihre Gedanken, als sie gegen die verwahr-
loste Rosenwand vordrang, die oben die Wiese abschloß,
beide Waldstreifen miteinander verbindend. Aber dahinter
kam die erwartete Mauer noch nicht: es war nur ein

Wandelgang, in den die verwilderten Ranken hinein hingen,
und die Mauer lag noch reichlich fünfzig Schritte zurück.

Davor war ein völlig ebener Plan mit dem schwarz ge-
wordenen Gitter eines ehemaligen Tennisplatzes, und dann
erst schloß das Gemäuer in reichlichem Abstand den Park ab.

Es tat dies nicht, ohne an den beiden Ecken durch
Zwei viereckige Türmchen gesichert zu sein, die, als Mar-
gherita das Ding untersuchte, nicht unzierliche Gartenhäuser
waren, mit je einem runden Steintisch darin und vcr-
staubten Holzbänken rundum an den Wänden. Je nach
den beiden Außenseiten waren kleine Fenster da, Auslug
zu halten, der jetzt freilich durch den Regen behindert war,
aber bei klarein Wetter lustige Blicke in die Landschaft
darbieten mußte: denn hinter der Mauer sank das Ee-
lände zunächst wieder ab, und es war die flache Spitze
des Hügels, auf dem der Tennisplatz mit den Türmchen
stand, die keine Türen hatten und gleichsam die dunklen
Mäuler aufsperrten.

Wie traurig ist dies! dachte die Contesta fast laut
und trat in das nächste der Gartenhäuser hinein, sich auf
den Steintisch zu setzen, weil der am schnellsten zu rei-
nigen war. Und wie lange mag es schon verwahrlost liegen.
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das sichtbar einmal aufs schönste hergerichtet worden ist?
wollte sie weiter denken und saß auf einmal im Schrecken

da, was für ein Sinnbild sie vor Augen hatte, wenn sie

von hier aus hinunter auf das Hedigerhaus sah und an
seine Bewohner dachte.

So wird man alt! klagte sie. und zum ersten Mal
wollte eine Bitterkeit gegen Eugenie aufkommen, um frei-
lich im selben Augenblick schon verscheucht zu werden, weil
sie sich auf ihre eigene Jungheit besann. Die bis zu diesem

Erlebnis häufig genug ihr Altmädchentum gefühlt hatte,

straffte sich auf zu der Kraft ihres Körpers: weil sie in

diesem Augenblick wußte, was sie dem Kaspar Hediger in

die alten Umstände seines Lebens gebracht hatte.

Auch mir werden die Jahre abrinnen! war sie tapfer

genug, zu bedenken: Allen rinnen sie so! Aber wo das

Verronnene seine Spur ließ, will das Rinnende fließen.

Das Leben ist so. daß eines über das andere herkommt!

Die Contesta, die solche Dinge mit ihren Gedanken

berührte, sagte nicht Pan oder sonst große Worte. Sie
streifte alles nur, als ob sie ein Vogel wäre, mit ihrer
Schwinge. Auch war sie längst aus der dumpfen Enge

hinaus in den Regen getreten, wo sie mit der Lust einer

großen Dankbarkeit stand. Sie fühlte die Kühle, der sie

unten aus dem Fenster nur die Arme hingehalten hatte,
bald durch die Kleider auf ihre Haut dringen. Aber sie

wurde nicht kalt davon und fröstelte nicht, und hätte am
liebsten wie ein Kind im Regen gesungen. Es war eine

Quelle über ihr aufgegangen, sie zu begießen: und sie

war es selber, die da über sich hinfloß.

Am selben Nachmittag noch erfuhr Margherita, warum
der Doktor Hediger hinter der sauberen Ordnung seines
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